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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Betr . Erhebung über den voraussichtlichen Bedarf

an Arbeitskräften bei der Demobilmachung.
Aus Veranlassung der Kriegsamtstelle Frankfurt a. M. findet

die vorgenannte Erhebung schon jetzt statt . Es handelt sich um
eine vvrsvrgende Maßnahme , die keinerlei Schlüsse auf einen baldigen
Frieden rechtfertigen, die aber für den Fall des Friedens eine
Uebersicht gestatten soll. Ein Fragebogen , eine Erläuterung dazu
und eine Verfügung der Kriegsamtstelle liegen gedruckt vor . Die
Handiverkskammer versendet solche an die Innungen , Hand-
werkervereine und Vereinigungen,  damit deren Bor-
stände innerhalb ihrer Organisation die erforderlichen Feststellungen
machen, zusammenstellen und in den Fragebogen eintragen . Der
Fragebogen ist ausgesüllt bis zum S. Februar 1918 an die Hand-
Werkskammer einzureichen.

Für die Lvkal - Bewerbevereine  hat die Handwerks,
kammer den Zentralvorstand des Bewerbevereins für Nassau mit
den erwähnten Drucksachen»ersehen, welcher die Verteilung und
Einziehung tätigen wird.

Für diejenigenHandwerke , die keiner der vor»
genannten Organisationen angehören,  sind die
Fragebogen und Drucksachen zu haben:

Für R ü d e s h e i m und Umgegend bei Küfermeister I . Jak.
Lill 1., Rüdesheim, sowie bei der Handwerskammer Wiesbaden,
Adelheidstrabe 13.

Diesen Nichtorganisierten  ist in ihrem eigenen In-
teresfe dringend zu empfehlen, sich schleunigst in den Besitz der
Drucksachen zu setzen, damit der Fragebogen spätestens am 5.
'Februar cr. bei der Handwerkskammer eingereicht ist. Eine Säum-
nis könnte ernste Nachteile haben, besonders für diejenigen Hand¬
werker, welche nach dem Kriege auf Ueberweisung von Rrbeits-
kr »f  t e n Wert legen. Außerdem wird die Erhebung auch fsr die
Rohstoffversorgung  als Unterlage dienen können.

Wiesbaden,  den 21. Januar 1918.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der Vorsitzende: C a r st e n s . Der Syndikus : Schroeder.

Erhöhung der Richtpreise für SerrudeLusameu.
In der Sitzung der „Offiziellen Preiskommission für landwirt¬

schaftliche Sämereien ", die am 12. Dezember 1917 im Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten stattgesunden hat , ist mit
Genehmigung des Kriegsernährungsamtes eine Erhöhung der Richt¬
preise für Serradellasaat vereinbart worden. Es gelten von jetzt
ab an Stelle der in der Sitzung vom 7. Juli 1817 vereinbarten
die nachstehenden Richtpreise:
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Mk. Mk. Mk. Mk.

100.— 92.— 85.— 80.—
Außerdem wurden folgende Beschlüsse gefaßt:

1. In der gegenwärtigen Wirtschastsperiode sollen weitere Richt¬
preiserhöhungen für irgendwelche Saaten keinesfalls stattfinden.

2. Der letzte Satz des ersten Abschnittes der Richtlinien erhält
folgende Fassung : „Für nachweisbar planmäßig gezüchtete
Saaten , sowie für deren erste bis dritte Absaaten, soweit sie
von der D. L. G., den Landwirtschaftskammern , dem Bund der
Landwirte und den offiziellen Saatzuchtanstalten anerkannt sind,
gelten die festgesetzten Richtpreise nicht, ebenso nicht für Ver¬
käufe nach dem Auslande.
Berlin , den 5. Januar 1918

Rohmaterialstelle des Landwirtschaftsministeriums.

Tüchtige Leute.
Die Bolschewisten hüllen sich in eine Löwenhaut , auf

bah man sie für den König der Tiere halte ; allenthalben
und in Brest-Litowsk insbesondere. Soweit ihre harte
Faust reicht, arbeiten sie mit Feuer und Schwert , und wer
nicht will ihr Bruder sein, dem schlagen sie den Schädel
ein. Wem sie aber weder mit Schiffskanonen noch mit
Maschinengewehren etwas anhaben können, den verfolgen
sie mit den Blitzstrahlen ihrer Funksprüche.

Gegen den unglücklichen König von Rumänien haben
sie kürzlich einen Haftbefehl geschleudert, man erfuhr nicht
recht warum . Vielleicht war er lediglich in seiner Eigen»
schüft als Monarch ein Greuel in ihren Augen, vielleicht
hatte er sich durch ein unbedachtes Wort gegen die Revo¬
lution maximalistifchen Gepräges vergangen; genug, man
sollte ihn festnehmen und den Beauftragten Lenins auS-
liefern. Ts ist nicht dazu gekommen, man hatte auch wohl
dem gläubigen Volke nur zeigen wollen, daß selbst ent
König nicht sicher sei vor der Allgewalt der Volks¬
kommissare. Jetzt aber haben diese Machthaber zu einem
neuen Schlage auSgeholt. Sie erklären die diplomatischen
Beziehungen zu Rumänien für abgebrochen, kündigen an,
dah sie den schon einmal hinter Schloß und Riegel ge¬
brachten Gesandten der Monarchie, Diamandi mit
Namen, unverzüglich über die Grenze abschieben und

oen m Moskau lagernden Goldschatz — in _Ver¬
wahrung nehmen werden. Nicht für sich natürlich,
auch nicht für die Republik der Bolschewisten, sondern
für das rumänische Volk oder wenigstens für diejenigen
seiner Bestandteile, die in ihren Augen als „das Volk
zu gelten haben. Also für die Arbeiter, Bauern und
Soldaten , die allein nach dieser neuesten Lehre eine
Daseinsberechtigung in der Welt genießen und die man
nun wohl auch in Rumänien oder doch in denjenigen Ge¬
bieten, die von Rumänien übriggeblieben find, eine „Re¬
gierung der Räte * bilden lassen wird , um abermals ein
gefügiges Werkzeug für die Ziele der russischen Revolution
in die Hand zu bekommen.Und um die ganze Aktion zu krönen,
wird schließlich General Tscherbatschew , der Oberbefehls¬
haber der russisch-rumänischenFront , als außerhalb der Gesetze
stehend erklärt . Warum ? Auch darüber gibt eS einst¬
weilen nur Vermutungen ; jedenfalls mag er in dem jungen
Herrn Krylenko, den die Laune der Petersburger Macht¬
haber vom Fähnrich zum Höchstkommandierenden erhoben
bat , keinen militärischen Abgott anerkannt und irgendeinen
seiner Befehle kaltlächelnd beiseite gelegt haben. Dafür
steht er nun „außerhalb der Gesetze*, was einen furcht¬
baren Klang hat — für denjenigen, der nicht zugleich
außerhalb der Grenzen dessen weilt , dessen Zorn er sich
zugezogen hat. General Tscherbatschew wird schlimmeres
in seinem Leben durchgemacht haben, und auch in Rußland
muß man den Todeskandidaten erst haben, wenn man ihn
hängen möchte. Ganz wie einstmals im schönen Nürnbergs

Aber wie gesagt: Das Ganze sieht auS wie em
Spektakelstück für furchtsame Kinder, weiter nichts. Die
Bolschewisten machen sich gar nichts daraus , geliebt zu
werden ; wenn nur angstvolles Schlottern um sie her ist,
sind sie schon zufrieden, denn mehr ist für sie doch unerreich¬
bar . Also verbreiten sie Furcht und Schrecken, so
viel sie können, und je entsetzenerregender der Ruf ist,
der vor ihrem Regiment einherzieht, desto wohler werden sie
sich fühlen. Ihnen kommt es nur darauf an, alles
einzuschüchtern, was sich ihnen in den Weg stellen könnte,
und deshalb gefallen sie sich in einem Kraftmeiertum , das
sie mit dem Schein der Unwiderstehlichkeit umkleiden soll.
Im Grunde ein kindliches Vergnügen, das höchstens in¬
sofern Gefahren in sich birgt , als eS bei längerer Dauer
schließlich in regelrechten Größenwahn Umschlagen kann.
Allein mit dieser längeren Dauer wird es in unserem
Falle doch wohl hapern . Dazu sind die Verhältnisse in
Rußland ganz und gar nicht angetan.

In Brest-Litowsk wird man, daS wollen wir jedenfalls
hoffen, den neuesten Streich der Bolschewisten gebührend
zu würdigen wissen. Herr Trotzki wird dort kaum als
ein Löwe angesehen werden, bloß weil er sich und sein
Wiederkommen mit so mächtiger Stimme ankündigt.

Rußlands Auflösung.
Von besonderer Seite wird uns geschrieben: . . . .. ..
Der Zerfall Rußlands in feine nationalen Bestandteile ist

seit der Märzumwälzung sofort in Erscheinung getreten. Gleich¬
zeitig zeigten sich in der Bildung der Arbeiter- und Soldaten¬
räte die Vorboten eines Umsturzes der altensozialen Gliederung.
Aber erst die Oktober-Revolution der Maiimalisten machte
offenkundig, daß nicht eine Umlagerung der gesellschaftlichen
Verbältniffe, aus ber sich eine neue Gesellschaftsordnunghätte
emporringen können, im Gange war, sondem eine völlige
Zertrümmerung alles Bestehenden. , _ .

Von einem Aufbau ist seitdem nirgends mehr die Rebe.
Das Schwergewicht der bloßen Maste gelangte zur Herrschaft.
Mehr und mehr gewannen auS ihr heraus die Kräfte die
Oberhand, die keine anderen Grundsätze kennen, als die An¬
wendung roher Gewalt . Was sich da unter dem Namen von
Volksbeauftragten als Regierung gebärdet, hält sich nur dadurch
am Ruder, daß es die blinden Triebe der Maste zum alleinigen
Prinzip der staatlichen und sozialen Wirksamkett erhob. Um
die ganze Fülle der Macht der arbeitenden Masten zu sichern
und jede Möglichkeit zu entfernen, daß die Macht der Aus¬
beuter wiederhergestellt wird , wird die Bewaffnung der
Arbeitenden, die Bildung einer sozialistischen großen Armee
der Arbeiter und Bauern und die gänzliche Entwaffnung der
besitzenden Klaffen verfügt : „In diesem Absatz der Deklaration ,
deren unbesehene Annahme der verfastunggebenden Versamm¬
lung zugemutet wurde, ist die ganze StaatSweiSheit des
marimalistischen Regiments zusammengefaßt. Worin dre
„Arbeitenden" ihre Aufgabe suchen, lasten die verflossenen drei
Monate mit erschreckender Deutlichkeit erkennen. Blödeste
Zerstörungswut vernichtet nicht nur alles Gewordene, sondern
auch alle Wurzeln, auS denen ein neues soziales und staat¬
liches Leben sich entwickeln könnte. _ _

Der Zarismus hat die unermeßlich schwere Schuld auf
sich geladen, daß er daS Volk nicht zu freier Betätigung in
geordneten Verhältnisten erzog und befähigte. Er wußte sich
keinen anderen Rat als die Knebelung jeder selbständigen

jetzige Sozialismus al» sein Erbe ist im Grunde nur
ein umgekehrter Zarismus . Auch er kennt kein anderes
Mittel , um sich durchzusetzen und in der Macht zu erhalten,
als die Gewalt und »war die Gewalt in rohester Form. Ihre
Anwendung erstteckt sich auf alle Schichten, die sich nicht
unbedingt unter den Willen der mit Machtmitteln auS-
B' eten Minderheit beugen. Leben. Eigentum und per«e Freiheit gelten nicht». Täglich werden in
ungezähüen Fällen Räubereien und Morde begangen.
Auch di» staatlichen Funktionen äußern sich in
nicht» anderem, als in der Unterdrückung auch der leisesten
Regungen abweichender Meinungen . Die Sprengung der
Verfassunggebenden Versammlung, deren Wahl von der mari¬
malistischen Regierung selbst angeordnet war, ist nur daS sicht¬
barste Zeugnis für das Wallen de» Prinzips der Erdrostelung
jede» Eigenlebens und der sinnlosen Vernichtung aller organi¬
schen Neugestaltung des Staates . Im Grunde hat dieser
überhaupt zu bestehen aufgehört und Rußland wäre für einen
böswilligen Nachbar eine leichte Beute. Die Schilderungen
von Äuaenreuaen über die Auflösung aller öffentlichen Ein¬

richtungen nicht bloß, sondern auch jeder geregelten privaten
Tätigkeit werden durch die Funksprüche der Petersburger
Regierung unsteiwillig ln vollem Umfange bestätigt. Bekannt
ist die bewegliche Aufforderung an die Eisenbahner, ihre
Pflicht zu tun und die Armee an der Front vom Hunger zu
retten. Aber nicht allein die Front leidet furchtbare Not. In
einem Funkspruch vom 17. d. MtS. heißt es : „ES haben zu
unterbleiben Ordnungswidrigkeiten und Mangel an Unter¬
ordnung auf den Eisenbahnen. Abhängen von Lokomotiven
und Eisenbahnwagen . Hausierer und Spekulanten, Gewalt¬
taten gegen die Angestellten, Plündemng und eigenmächtiger
Transport von Lebensmitteln drohen der Front und dem
Land unberechenbaren Schaden zu bringen. Von allen Eisen¬
bahnen laufen Nachrichten ein über Frontunterbrechungen, die
durch Soldaten und andere Personen veranlaßt werden. Die
Eisenbahnen befinden sich in der Gewall der Maste. Die
Eisenbahnwagen werden ihrer Ladung beraubt. Eine solche
Anarchie auf den Eisenbahnen hat den Wagenoerkehr völlig
gestört, was sich in verderblicher Weise in der Proviant-
versorgung der Bevölkerung, der hungernden Gouvernements
und der Armee an der Front geltend macht, indem es unsag¬
baren Mangel hervorruft.

Die gleiche Anarchie aber herrscht offensichtlich auf allen
Gebieten der öffentlichenTätigkeit. Wohl zu verstehen ist, daß
in weiten Schichten der Bevölkerung Rußlands nur ein Ge¬
danke lebendig ist. der Gedanke einer möglichst schnellen Er¬
lösung von dem gegenwärtigen Regiment, besten „Freiheitlich-
keit" sich in der Unterdrückung und, bei dem genügenden
Widerstande, in der Vernichtung von Leib und Leben, in der
Entfesselung niederster Begierden und Ertötung aller auf¬
bauenden Regungen äußert. Und mit den „Segnungen*
dieses Regiments will die marimalistischeRegierung die von
Rußland fortstrebenden Gebiete — Finnland. Estland und die
Ukraine sind Zeugen dieser Bemühungen — beglücken. Ihnen
wollen sie daS „Selbstbestimmungsrecht* gegenüber Deutsch¬
land sichern. Welcher Art diese- «Recht* in Wirklichkeit ist.
zeigen die Vorgänge im eigentlichen Rußland so nachdrücklich,
daß die Randvölker schwerlich Verlangen hgngch trögest, sick)
dieser Prozedur zu unterziehen.

Anarchie in Urrrrland.
Marimalisten gegen da » Bürgertum.

Nach Stockholmer Berichten herrscht in Finnland voll¬
kommene Anarchie. Die Petersburger Maximalisten hatten
erklärt, sie seien genötigt, ihren Grundsätzen gemäß, die
finnischen Revolutionäre gegen daS Bürgertum zu unter¬
stützen. Welche Schreckensherrschaft die Maximalisten in
Finnland auSüben, zeigt folgende Meldung auS Stock¬
holm:

Der finnische Senat wurde von den finnischen Bolsche-
wtki, unterstützt durch die Marinetruppen der Sowjets , auf¬
gelöst. Der Senat protestierte gegen die Einmischung
ruffischer Soldaten und Matrosen in die inneren Angelegen¬
heiten Finnland ». Der Präsident des Senat » wurde ver¬
haftet.

Der Senat hatte ein Ultimatum an die russische Re¬
gierung gerichtet, mit der Aufforderung, die Lieferung von
Waffen an die finnischen Banditen , die gemeinsam mit der
russischen Soldateska das Land verheeren, einzustellen.

Verschlimmerung der Lage in Finnland.
Kopenhagen » 29. Jan . Dt « Lage in Finnland spitzt fich

stündlich , n. Die beiderseitige Erbitterung wächst. An
«ord eines Kriegsschiffes in Helfingfor » fand zwischen
Mitglieder » der Regierung und dem sozialistischen Aus¬
schuß de» Ostseefiotte eine Zusammenkunft statt. Der
MatrofenanSschnß fordert « vom Senat di« AnSlieferung
der Waffen der « ürgergarde an die Rote Sarde , andern¬
falls würde Helfingfors dem Erdboden gleichgemacht. Als
die Sitzung um 4 Uhr morgens schloß, war es dem Präsi¬
denten gelungen , von den Anwesenden daS Versprechen z«
erhalten , zur Beruhigung der Gemüter beizutragen. Bon
den Zeitungen erscheint nnr «och di« der Roten Garde,
«tele Rote Gardisten find nach Petersburg abgeretst, «m
dort Rachschsirb zn erhalte ».

Flucht des schwedische» Gesandte« in Finnland.
Stockholm , 29. Jan . „Aftonbladet* meldet auS Hapa-

randa , daß der neuernannte schwedische Gesandte in Finnland
nach Tornea geflüchtet und nach Stockholm unterwegs sei.
Der Landeshauptmann Heikel in Wafa sei mtt besonderem
Aufträge nach Schweden abgereist.

*

Gegenangriffe gegen die Polen in Orcha.
Der Generalissimus Krylenko brachte ein Radiogramm

zur Kenntnis der Volkskommissare, das schleunigste Maß¬
nahmen zur Vertreibung der polnischen Truppen im
Gouvernement Orcha von den Punkten, die sie besetzt
halten , und die allgemeine Entwaffnung der polnischen
Legionen anordnet.

Hungerrevolten in Petersburg.
AuS Petersburg wird berichtet, daß die Stadt seit

zwei Tagen gänzlich ohne Brot ist. „Naschi Wjedomosti*
teilen mit , daß die Straßen der Hauptstadt von Gruppen
bestehend aus 500—1000 Personen durchzogen werden.
Die Demonstranten rufen nach Brot ; sie tragen Plakate
mit der Aufschrift: „Gebt uns Brot !* Aus dem Admira-
litätsoiertel kamen über 4000 Personen zu dem Komman¬
danten deS 2. Bezirks, die ihxe tägliche Brotration seit
vier Tagen nicht erhalten hatten. Der Kommandant begab
sich mit der Volksmenge unter dem Schutz der Roten Garde
nach der Nowoisakowska-Straße Nr . 20, wo große Mehl¬
vorräte vorgefunden wurden. DaS Mehl wurde sofort
verteilt und jeder erhielt ein viertel Pfund . In verschie¬
denen Stadtteilen wurden alle Bäckerladen geplündert.

Maffenverhaftungen in Moskau.
In Moskau wurden alle Mitglieder de» sozial-

*



revolutionären Komitee» von Moskau unö desjenigen der
Provinz Moskau gefangengesetzt. Die Maximalisten
drohten weitere Verhaftungen an, falls die Kundgebungen
«egen die Petersburger Regierung fortgesetzt würden.

Die Entscheidung Trotzkis.
„Daily News "' erfahren aus Petersburg : „Cs ist

eine Spaltung unter den Bolschewiki eingetreten. Die
Minderheit ist der Ansicht, daß die Schwächung und
Isolierung Rußlands zu einem Sonderfrieden zwinge ; die
Mehrheit einschließlich des linken Flügels der Sozial¬
revolutionären ist bereit, die deutsche Herausforderung an-
znnehmen und in eine Periode de r revolutionären
Verteidigung einzutreten. Die letzte Entscheidung liegt
bei Trotzki."

Demobilisierung der ukrainischen Front.
Das ukrainische Bureau meldet: Die Rada hat die

Demobilisierung der ukrainischen Front angeordnet . Diese
findet unter dem Widerstand der dort befindlichen Bolsche-
wikitruppen statt. Die Bolschewiki besetzten Charkow und
Jekaterinoslaw . Gegen Jekaterinoslaw marschiert ein
grobes Aufgebot der Rada . Bei den Kämpfen zwischen
den Bolschewiki und den Ukrainern an der ukrainischen
Front siegten die Ukrainer.

Kischinew von Rumänen bombardiert.
Genf , 29. Jan . AuS Petersburg wird gemeldet:

Rumänische Truppen haben Kischinew «mzingelt . Die
Stadt steht unter Artillerlefeuer . Die Berlnste der
Rumänen wie der Bolschewiki sind sehr gross.

Eine Reutermeldung au» Petersburg besagt: Der rumäni¬
sche Konsul und 14 Leute seines Personals sind gestern in
Kischinew von den Bolschewiki verhaftet worden.

Eine rumänisch-bolschewikische Regierung.
Budapest , 29. Jan . Der rumänische Sozialdemokrat

Rakowski, der in Odessa lebt, bat von dort aus eine rumänisch¬
bolschewistischeRegierung gebildet, den König Ferdinand ab¬
gesetzt und sich selbst zum Diktator gemacht. Rakowski wurde
seinerzeit von der rumänischen Regierung verhaftet und später
infolge Amnestiemng freigegeben.

Der Bruch mit Rumänien.
* Petersburg , 28 . Jan . Die rumänische Gesandt¬

schaft erhielt um 2 Uhr nachmittags den Befehl, Rußland
hinnen zehn Stunden zu verlassen. Die Abreise erfolgte
um Mitternacht nach Stockholm.

Wieder in Brest-Litowsk.
Reue Verhandlungen.

Herr o. Kühlmann und Graf Czernin , die Friedens-
Unterhändler Deutschlands und Österreich-Ungarns , sind
wieder in Brest -Litowsk eingetroffen, und da auch daS
Erscheinen des russischen Volkskommissärs Trotzki in diesen
Tagen angesagt war , ist mit der alsbaldigen Aufnahme
der unterbrochenen Besprechungen zu rechnen. Herr Trotzki
soll angeblich neue Vollmachten und Instruktionen mit¬
bringen . Ob die russischen Vertreter mit Trotzki an der
Spitze nunmehr eine entgegenkommendereHaltung als vor
der Vertagung einnehmen werden, läßt sich noch nicht ab-
sehen. Nur davon aber wird die größere oder geringere
Wahrscheinlichkeit eines günstigen Ausgangs der Ver¬
handlungen abhängen.

und 1696 in Brest-Ltlowft avgehaltene Synode angesehen
werden, auf der den langjährigen Kämpfen zwischen den
Anhängern der römisch-katholischen Kirche und den
Ruthenen als orientalischen Orthodoxen durch den Be-
schluß der Vereinigung ein Ende gemacht wurde. Im
Jahre 1769 führte Suworow bei Brest-Lftowsk einen
nächtlichen Überfall auf die gegnerischen Ulanen aus.

Im russisch- preußischen Vertrage vom 29 Januar
1793 über die zweite Teilung Polens fiel Brest-Litowsk
an Rußland , das eS 1796 zu einer Kreisstadt des ehe¬
maligen Gouvernements Slonim und 1801 zu einer solchen
des Gouvernements Grodno machte. Nach der dritten
Teilung Polens wurde Rußlands Aufmerksamkeit auf
Brest-Litowssk als einen wichtigen strategischen Punkt
gelenkt. Seine Feld- und seine provisorischen Befestigungen
wurden verstärkt. Im Jahre 1807 gestaltete Ingenieur-
General Suchtelen Brest-Litowsk zum Stützpunkt der Ver¬
teidigung der russischen Westgrenze und arbeitete einen
Plan für den Bau einer neuen Festung aus . Er kam nicht zur
Ausführung und ebensowenig ein späterer Plan des Leiters
des polnischen Jngenieurkorps . Eine völlige Niederlegung
erfuhr aber Brest-Litowsk auf den kategorischen Befehl des
Zaren Nikolaus I. Im Jahre 1830 war bereits das letzte
Wohnhaus der alten Stadt niedergelegt. Der Aufbau der
neuen Stadt , der auf einem östlich von der Zitadelle in
1200 Meter Entfernung angewiesenen Platze erfolgen durfte,
geschah nach einem Plan der russischen Regierung , der
zwei Vorstädte der Festung vorsah: die Kobriner und
die Wolynsker Vorstadt. AuS der Kobriner Vorstadt ist
dann allmählich die heutige Stadt Brest-Litowsk entstanden,
die im Jahre 1912 mehr als 67 000 Einwohner (die
Hälfte Israeliten ) zählte. Die Ergänzungsarbeiten für die
Befestigung von Brest -Litowsk wurden noch in den
Jahren 1859 bis 1869 vom General Totleben aus-
geführt. Auch die Generale Kuropatkin und Suchomlinow
erließen Verfügungen, um Brest-Litowsk als Festung zu
verstärken.

In der Nacht vom 25. auf den 26. August 1915 zogen
die verbündeten deutsch-österreichischen Truppen unter dem
Generalobersten von Mackensen in Brest-Litowsk ein. und
es bot sich ihnen hier ein Bild der Vernichtung . . .

nicht mehr ausgegeben worden. Die „Vossische Zeitung"
erschien in stark verkleinerter Ausgabe, der „Lokal-Anzeiger"
erst um 10 Uhr vormittags . Die Drucklegung eines großen
Teiles der anderen Tageszeitungen konnte überhaupt nicht
erfolgen. Im Laufe des Tages hat sich die Ausstandsbe¬
wegung soweit organisiert , daß ein Erscheinen der Berliner
Zeitungen heute nicht mehr in Frage kommt.

Das Verlangen nach Einberufung des Reichstages.
(8) Berlin , 30. Jan . Wie das „B . T ." hört , hat die

sozialdemokratische Fraktion bei dem Präsidenten des Reichs¬
tags die sofortige Einberufung des Reichstags beantragt.
Begründet wird dieser Antrag mit der unruhigen Lage, die
durch die Streikbewegung geschaffen worden sei.

Ein Flugblatt Hindenburgs.
An die streikenden Arbeiter wendet sich ein Flugblatt,

das in den Straßenbahnen und an den Litfaßsäulen ange-
bracht und gestern früh auch in den Straßen verteilt wurde.
In diesem Flugblatt gibt Feldmarschall Hindenburg ;feine
Meinung kund, daß jede noch ss unbedeutende Arbeitsein¬
stellung eine unverantwortliche Schwächung unserer Verteidi-
gungskraft und eine unsühnbare Schuld am Heere, insbe¬
sondere an dem Mann im Schützengraben bedeutet

Trotzki will nicht nachgeben.
Nach einer Meldung aus Petersburg erstattete Trotzki

vor dem Generalkongreß der Arbeiter - und Soldatenräte
in Petersburg einen Bericht über den Stand der Friedens-
verhandlungen . Trotzki bezweifelt in diesem Bericht die
Möglichkeit einer Verständigung, da die Delegierten der
Zentralmächte angeblich rein kapitalistischeInteressen ver¬
traten und den „freiheitlichen" Forderungen der maxima¬
ustischen Delegierten nur scheinbare Zugeständnissemachten.
Die russische Delegation in Brest-Litowsk werde unbedingt
auf ihren Standpunkt verharren und den Kampf gegen
den internationalen kapitalistischen Block zäh und unbeirrt
fortsetzen. — Infolge dieses Vortrags greift das links-
sozialistische Blatt Maxim Gorkis „Nowoje Schisn"
Trotzki heftig an und sagt, er mißbrauche eine so wichtige
Sache wie die Friedensoerhandlungen zu parteipolitischen
Zwecken.

*

Serben in Brest -Litowsk?
„Nowaja Schisn" teilt mit, daß außer den Vertretern

von Bessarabien auch Vertreter der selbständigen Freistaaten
Sibirien , Turkestan und des Dongebietes nach Brest-Litowsk
reisen werden. Auch drei Vertreter Serbiens befänden sich
bereits auf dem Wege uach Brest Litowsk.

* •
*

Oie Stadt der Friedensverhandlungen.
Aus Brest -Litowsks Vergangenheit.

Die Kreisstadt Brest-Litowsk im Gouvernement Grodno
hat den Titel „Stadt des Ruhmes " (lr Tehilla), der ihr
schon 1885 in einem in hebräischer Sprache erschienenen,
die Geschichte der jüdischen Gemeinde des Ortes be¬
handelnden Buche gegeben wurde, sich erst jetzt wirklich
verdient. So ganz neuen Gepräges ist aber dieser Ruhm
trotzdem nicht, denn Brest-Litowsk hat auch schon in früheren
Jahrhunderten eine nicht unwichtige geschichtliche Rolle
gespielt.

Die Gründungszeit der Stadt , die ursprünglich an
der Mündung des Muchawez in den Bug gelegen war,
wird in das 10. Jahrhundert verlegt, und als Gründer
werden die Bugslaven angesehen. Urkundlich geschieht der
Stadt rum erstenmal im Jahre 1016 Erwähnung , und
zwar unter ihrem ursprünglichen Namen „Beresta", was
Birkenrinde bedeutet. Beresta wurde mehrmals verwüstet
und wechselte ebenso oft den Herrscher, bis die
Stadt in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts
der Macht der Litauer unterlag . Ihren heutigen Namen
Brest-Litowsk (polnisch: Brzesc Litewski) erhielt die Stadt
jedenfalls nicht vor 1340, wo. dieser Name in der Be-
zeichnung „Litauisches Brest" zum erstenmal zum Aus¬
druck kam. In den Kämpfen der Litauer gegen den
deutschen Ritterorden in der ersten Hälfte des 16. Jahr-
Hunderts erlebte Brest schon einmal einen Friedensschluß
in seiner Mitte und zwar 1435, im Todesjahre des ersten
Jagellonen . Im Jahre 1611, nach der Niederwerfung des
Aufstandes des Fürsten Glinski , hielt der polnische König
Siegmund I. einen Fürstentag in Brest ab, auf dem ver¬
schiedene wichtige Beschlüsse gefaßt wurden . Für das
damalige hohe Ansehen der Stadt spricht, daß im Jahre
1569 der einfiußreiche und in Litauen volkstümliche Fürst
Nikolaus Christoph Radziwill seine Residenz nach
Brest -Litowsk verlegte. Während des polnisch- schwe-
bischen Krieges wurde Brest-Litowsk von den schwedisch-
brandenburgischen Truppen des Grafen Waldeck.
der dort vierzig polnische Geschütze erbeutete, überfallen.
Als bedeutsames geschichtliches Ereignis kann die 1595

Die Streikbewegung.
Anteilnahme der sozialdemokratischen Abgeordneten.

Berlin , 29. Januar.
Die Aufstandsbewegung, zu der in Flugblättern un-

bekannter Herkunft aufgefordert worden war und die am
gestrigen ersten Tage nur geringen Umfang hatte, ist heute
allgemeiner geworden. Allem Anschein nach ist die
Haltung der sozialdemokratischen Partei , die Mit¬
glieder in die Streikleitung wählen ließ, nicht ohne Ein-
ftuß geblleben. Im Laufe der heutigen Tages streikten in

! Groß -Berlin etwa 400 000 Personen , vorwiegend aus der
! rKTÄ - doch waren auch andere Betriebe
| in Mitleidenschaft gezogen. In den streikenden Betrieben
' wurden, dem B. T. zufolge, Delegierte gewählt , die sich

ru einem Arbeiterrat zusammengeschloffenhaben, der aus
^0 Arbeitern besteht. Dieser hat einen Aktions-
ausschuß gebildet, der , auS 10 Arbeitern und einer
Arbeiterin besteht. Hmzugezogen wurden die Reichs¬
tagsabgeordneten Haase , Ledebour und Ditt-
mann von der Unabhängigen Sozialdemokratie und
die sozialdemokratischen Abgeordneten Scheidemann,
Ebert und Braun . Eine Deputation von fünf Arbeitern
und vier Abgeordneten sollte mit dem Staatssekretär des
Innern Wallraf über die Aufhebung der Versammlungs-
v-rbote verhandeln. Der Staatssekretär lehnte es zunächst
ab. die Deputation zu empfangen, da das Verhandeln mit
>5" Arbeitem zu unabsehbaren Konsequenzen" führen
könne. Die Versuche, mit der Regierung zu verhandeln,
werben von den Arbeitern fortgesetzt.

*

Mahnung an die Arbeiter.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt u. a.:

In Berlin und an einzelnen Stellen im Reiche haben
Arbeiter den jetzigen Augenblick zu dem Versuche benutzt,
durch Niederlkgen der Arbeit auf di- Regierung ' einen
polftischen Druck auszuuben . Em von den Streikenden
in Berlin gebildeter Ausschuß hat Forderungen aufgestellt.

unter andern auch mit innerpolitischen Fragen
blassen . Soweit sich darin ein Zweifel an der Ent-
fchlossenheit der Regierung ausdrückt , die von ihr
zugesagten Reformen im Innern durchzusetzen.
sÄung aus ° ° n * ner ° ßIIia ^Uchen Voraus-

Was die gleichfalls in den Forderungen berührten
nÄbbensverhandlungen in Brest-Litowsk betrifft, so sind
hS örfie Lter  vermutlich nicht darüber klar,
daß ihr Verhalten zu dem Gegenteil dessen führen muß,
was ste erreichen wollen. Statt die Verhandlungen über
den Frieden zu fördern, erschweren und verschleppen sie
deren Verlauf . Die Regierung muß erwarten , daß di,

K , i,i* Ht *•*“ » «WM*
. .. . Dar Pslichtbewußtsein. mit dem unsere Arbeiter sich
bisher um das VottSwohl verdient gemacht haben und
das ste tn ihrer erdrückenden Mehrheit auch heute noch
dem Vaterlande beweisen, wird das seinige dazu bei-
bringen ^ Öte  Streikbewegung baldigst zu Ende zu

*

Teilend «" ^ Ad-waen aus den verschiedenstenw . ?} . . Reiches ist es bisher nur zu verein «klt«>n
Arbeitseinstellungen gekommen. In Dresden z B wie in
sielen anderen deutschen Städten ist nicht der Versuch ae-
nacht worden, an dem Streik teilzunehmen. * 8

Im Reiche
I)«t nach der „Tägl Rundsch." die Bewegung bis Dienstag-
nachmiitag nur wenig Fuß zu fassen vermocht So streikten
beispielsweise im westlichen Kohlengebiet von ei n er M i l l i o n
Arbeitern nur 5000 Mann,  wesentlich höhere Zahlen
melden nur Nürnberg und Fürth . Im einzelnen wird noch
bekannt, daß im niederrheinischen Jndustriebezirk, soweit
die Düsseldorfer Gegend in Frage kommt, bei einer Jn-
dustriebevölkerung von 3 Millionen  Menschen und etwa
700000 Schwerarbeitern höchstens 200 Mann
gestreikt haben. Bei Krupp fehlten von 60000 Arbeitern
der Tagesschicht nur etwa 20 0 Mann,  in anderen Bs-
trieben mit 6000 Mann Belegschaft 12 Arbeiter.

Keine Zeitungen infolge des Streikes.
* Berlin,  30 . Jan . In Berlin hat die Streikbewe-

gung weiter an Ausdehnung gewonnen und hat nunmehr
auf die Zeitungsbetriebe übergegriffen Heute morgen konnte
ein großer Teil der Zeitungen bereits nicht mehr erscheinen,
da das Hilfspersonal die Arbeit eingestellt hat . Die heutige
Morgennummer des „Berliner Tageblattes " ist überhaupt

Deutscher Fliegerangriff auf London.
Heftige Kämpfe an der italienischen Front.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.
Großes Hauptquartier , 29. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An oer-

schledenen Stellen der Front Arttllerietätigkeit.
Heeresgruppe Dentscher Kronprinz. In der Cham-

pagne entwickelten sich lebhafte örtliche Kämpfe.
.Beiderseits der Straße St . Hilaire - St . Couplet

scheiterten am Morgen kleinere französische Angriffs-
Unternehmungen. Unsere Stellungen zwischen den von
Somme -Py und Rrpon nach Südosten führenden Straßen
lagen am frühen Nachmittage unter heftigem feindlichen

•? e,o:r ^ n*er  seinem Schutz stieß französische Infanterie
mit Flammenwerfern zu starken Erkundungen gegen
mehrere Stellen der Front vor. Mit schweren Verlusten
svurde ste zum Teck vor unseren Hindernissen, zum Teil
im Nahkampf zuruckgeworfen. Einige Gefangene blieben
m unserer Hand, mehrere Flammenwerfer wurden er¬beutet.

avi. Rege Fliegertztigkeit führte zu zahlreichen Luftkämpfen.
Wrr schossen gestern 13 feindliche Flugzeuge und l Fessel-vauon ao.

London und She -rneß wurden erfolgreich mit Bomben
beworfen.

Französische Flieger setzten ihre Angriffe gegen unsere
Lazarette fort. Wahrend im Monat Dezember die Lazarett¬
anlagen von Rethel mebrfach Ziel ihrer Bombenabwürfe
EVÄ ” ^ in den letzten Tagen die Anlagen vonj Labry (östlich von Conslans) an.
Italienische Front.
» . t5r Hvchsttche brr Sieben Gemeinden ist von
neuem heftlgerKampf entbrannt . Die Italiener griffen
gestern in den Abschnitten östlich oon Asiago bis zur Brenta

ffarken Kräften an. Am  Monte Sisemol und westlich
brach ihr Angriff vor den österreichisch-ungarischen Stellungen
meist schon im Feuer zusammen; der Monte di Val Bella,
auf dem ste vorübergehend Fuß fassen konnten, wurde
ihnen im Gegenstoß wieder enttiffen. Ebenso warfen unsere
Verendeten den un Gebiet des Col del Rosso sowie
zwischen der Frenzela -Schlucht und der Brenta an-
stürmenden Feind nach schweren Kämpfen zurück. Wieder-
holte Versuche des Feindes , örtliche Einbruchsstellen durch

! .Reserven zu erweitern , scheiterten unter
: blutigen Verlusten. Zehn Offtzrere und 350 Mann wurden1 gelangen.

Eines unserer Bombengeschwader warf t« der Nacht
« vom 26 ./Z7. Januar mit guter Wirkung 31000 Kilo,

gramm Bomben auf Castelfraneo , Treviso und Meftre
Große Brände waren weithin sichtbar.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Unsere Flieger wieder über London.
Mitteilung des Wolffschen Telegraphen -BureauS

Trotzes Hauptquartier, 30. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie- und
Minenwerferkämpfe. - Die Jnfanterietätigkeit blieb auf
Erkundungsgefechte beschränkt.

Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe ans England
und die französische Nordküste durch. London und Southend
sowie Dünkirchen, Graveline und Calais wurden mit Bomben
beworfen.

Im Luftkampf wurden gestern 8 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballone abgeschossen.
Destlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Macedonische Fr »nt. Der Vorstoß feindlicher Kom-

panien gegen bulgarische Feldwachtftellungen nordöstlich vom
Doiransee wurde abgewiesen.
Italienische Front.

Auf der Hochfläche von Asiago haben die Italiener in
starken Kräften ihre Angriffe fortgesetzt. Im Gebiet des
Mte. Sisemol find sie unter schweren Verlusten gescheitert
Der Mte . di Val Bella und Col del Ross, blieben nach
hartem Kampf in der Hand des Feindes.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Der letzte Fliegerangriff auf London.
* London , 30. Jan . (Reuter .) Gestern abend fand

ein Luftangriff statt , der länger als alle bis jetzt ausgeführten
war . Er dauerte ununterbrochen fünf Stunden . Das Ge-
schützfeuer war kräfttger, das Knattern der Maschinengewehre
deutlicher als gewöhnlich, und nur die fortdauernde Tätig-
keit der englischen Flieger, die mit den Angreifern kämpften,
veranlaßten Pausen von wechselnder Dauer . Dann brach
das Feuer wieder von neuem aus , wenn wieder eine neue
Gruppe Maschinen erschien.



* London , 30. Jan . (Reuter .) Amtlich wird ge¬
meldet : Die Verluste bei dem Luftangriff gestern nacht be¬
trugen 14 Männer , 17 Frauen , IS Kinder tot , 93 Minner,
59 Frauen und 17 Kinder verwundet . Mit Ausnahme
eines Taten und sieben Verwundeten kam ei zu keinem
Verlust in London. Der Schaden ist nicht bedeutend.

Neue Beutezahlen.
Ein anschauliches Bild unserer militärischen Über¬

legenheit gegenüber dem Massenaufgebot unserer Feinde
gibt eine Gegenüberstellung der kriegerischen Erfolge,
welche die Mittelmächte und der Vielverband im gleichen
Zeitraum vom 1. Dezember 1917 an zu verzeichnen haben.

Mittelmächte Vielverband
Gefangene . . . . 45 000 6 401
Geschütze . .. . . . 243 11
Maschinengewehre . . 1000 204
Minenwerfer . . . 85 8

Die Ziffern auf seiten des Vielverbandes entstammen
hen amtlichen feindlichen Heeresberichten.

*

Großer Kriegsrat der Verbündeten.
In Paris findet also eine große politische Konferenz

Ler Westmächte(ohne Amerika!) statt, an der die Minister¬
präsidenten Lloyd George, Clemenceau und Orlando sowie
der französische Außenminister Pichon und der italienische
Sonnino teilnehmen. Die politischen Verhandlungen in
Paris sind zunächst eine Fortsetzung der Besprechungen,
die soeben in London zwischen Lloyd George und Orlando
stattgefunden haben und die nach Paris verlegt werden,
weil sich Clemenceau anscheinend zu alt zum Reisen fühlt.
Der erste Programmpunkt wird also von den italienischen
Kriegszielbeschwerden gebildet, und deshalb kommt auch
Sonnino nach Paris . - Es ist möglich, daß die Erklärungen
Lloyd Georges (an die englischen Arbeiter) in Paris eine
Ergänzung erfahren werden. Der Rest ist dann — die
Beratung über die Fortsetzung des Krieges.
Kleine Krkegspsst.

Bern , 29. Jan . Nach dem „Berner Tagblatt " wird ;
die englische Regierung dieser Tage den unabhängige » j
Juden st aal in Palästina mit der Hauptstadt Jerusalem !
proklamieren. Die heilige» Stätten sollen neutralisiert !
werden.

Konstantinopel, 28. Jan . Zwischen den türkischen und !
ukrainischen Vertretern in Brest-Litowsk fanden Sonder - !
besprechungen statt, die eine grundsätzliche Übereinstimmung in i
den wichtigsten schwebenden Fragen ergaben.

Genf, 29. Jan . In einem Artikel der „Newyork ,
World " wird erklärt , Österreich -Ungarn könne mit de»
Vereinigten Staaten durch die spanische Botschaft oder
schwedische Gesandtschaft in Wien verhandeln.

Oer Krieg zur See.
Unsere tägliche U - Boot - Strecke.

Amtlich wird gemeldet: Unsere U-Boote fügten den
Feinden wiederum einen Verlust von 18 000 Br .-Reg.-To.
Handelsschiffraum zu.

Drei große Dampfer wurden unter der irischen Küste
versenkt, zwei von ihnen fuhren in einem durch Zerstörer
stark gesicherten Geleitzug. Einer der Dampfer war der
bewaffnete englische Dampfer „Maxton "' (3840 Br .-Reg.-To.).

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
30 »00 Tonnen!

* Berlin,  29 . Jan . (WTL Amtlich) Neue U-Boot-
ersolze im mittleren und östlichen Mittelmeer : 8 Dampfer
und drei Segler mit rund 30 000 Br .-Reg -T. Die Mehr¬
zahl der Dampfer war tief beladen und befand sich teils
in stark gesicherten Geleitzügen, teils einzeln mit Untersee¬
bootzerstörer- und Flachdampferbedeckungfahrend, auf dem
Wege nach Italien bezw. dem Orient.

Versenkte Lebensmittelschiffe.
Unter den U-Boots -Erfolgen dieses Monats befinden

sich Versenkungen, die für die Engländer besonders schmerz¬
lich sind. „Daily Chronicle" berichtet über den Verlust
eines Lebensmittelschiffes, das einige Tage zuvor einen
englischen Hafen erreicht hatte, jedoch ohne entladen zu
haben, den Befehl erhielt, nach einem anderen Hafen zu
fahren. Auf dem Wege dorthin wurde es torpediert . So
ging daS wertvolle Schiff mit Ladung verloren. Weiter
berichtet die „Times " über zwei ähnliche Fälle . Von den
versenkten Dampfern hatte einer Tee, der andere 4000 To.
Fleisch geladen. Beide hatten im ersten Hafen mangels
Entlabeeinrichtungen nicht löschen können. Die Erregung
unter der englischen Bevölkerung war groß ; denn man
rechnete nach, daß mit der versenkten Fleischmenge nach
deutschen Verhältnissen 16 Millionen Menschen, d. i. über
ein Drittel der englischen Bevölkerung, eine Woche lang
mit Fleisch hätte versorgt werden können.

Die verringerte Fischerflottille.
Von 3600 Fischerfahrzeugen der englischen Ostküste

sind nur etwa 400 für den Fischfang freigeblieben, die»
übrigen stehen im Marinedienst . Im Minerffuchdienst ver¬
wenden die Engländer ungefähr 1700 «schiffe und etwa
25 000 Mann.

Der Ü-Voot -Krieg entscheidend.
vt.  Diese Ansicht gewinnt in England trotz aller Regie¬

rungsoersicherungen an Boden. So schreibt das Blatt
»Nation ":

Die 13 großen Dampfer, die in der Statistik der Admi¬
ralität über die erste Januarwoche als versenkt angegeben
werden, sind die ernstlichsten Faktoren der beutigen Lage.
Der Schiffahrtsverkehr in unseren Häfen war während der
verflossenen Woche kleiner, als es seit langer Zeit der Fall
war. D̂ie Anzahl der versenkten groben Schiffe bleibt durch¬
schnittlich auf derselben Höhe und paßt schlecht zu den eng-
uschen und französischen Versicherungen, wonach der U-Boot-
Krieg ein Fehlschlag sein soll!

W &er  Meinung , daß der U-Boot-Krieg die *
entmmbenbe Kraft der gesamten militärischen Lage sei.
Das ist oft genug gesagt worden, die Engländer wollten
es aber nie zugeben. Späte Einsicht ist immerhin besserals gar keine.

U-Bootsgefahr für die feindliche Munition.
General Ludendorff  sagte vor einiger Zeit , daß

unser U-Boot -Krieg von starkem Einfluß auf die Muni¬
tionsversorgung unserer Feinde sei. Der englische Muni-
tlonsminister Churchill sprach von einem Minus von
Hunderttausenden von Tonnen Granaten . Folgende Tat¬
sachen liegen vor : Vom 1. Februar bis Ende Dezember
1917 find 27 Truppentransportdampfer und 265 Schiffe mit !
Kriegsmaterial versenkt worden, darunter 97 Schiffe mit :
Munition und anderem fertigen Kriegsmaterial . Was
me Entente hier verloren hat, würde genügen, um den
Munitionsbedarf von 50 Divisionen zu 16 000 Mann bei
normaler Gefechtstätigkeit oder den Bedarf von 25 Divi¬
sionen bei Großkampftätigkeit zu decken.

Von freund  und feind. . ^ ^
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Beginn der Sntentckouferenz.
Genf, 29. Jan . Die erste Sitzung der Ententekonferen,

hat unter dem Vorsitz Clemenceau» stattgefunden. Lloyd
George, Orlando, der Üalienische General Alfieri, der englische
General Wilson, der französische General Foch u. a. nahmen
an der Sitzung teil. Hauptaufgabe der Konferenz ist die Be-
svre chung der FriedenSziele  der Entente. Die Erklärungen
Hertlings und Czernins sollen gemeiniam endgültig beantwortet
werden.

Clemenceau als Friedensstörer.
Genf, 29. Jan . Der französische SozialistenführerRenaudel

grrist in der „Humanite" Clemenceau scharf an. weil er seinen
Einfluß in England geltend gemacht habe, um die englische
Regierung zu bestimmen, von ihrer wohlwollenden Haltung
einem baldigen  Friedensschlüsse gegenüber  abzusehen.

Auch Fleisch wird in England rationiert.
Bern , 29. Jan . Der britische Ernährungsminister Lord

Rhondda kündigt an, daß sofort Maßnahmen getroffen werden
würden, um die für die Fettstoffe bereit» verordnete Zwangs-
rationiemng vom 25. Februar  an auch auf Fleisch auszu-
dchnen. Die wöchentliche Fleischration, die bisher bei der
freiwilligen Rationierung 900 Gramm betrug, soll für London
auf 450 und für Kinder unter sechs Jahren auf 250 Gramm
herabgesetzt werden. DaS Kriegsamt hat mit einem
großen Londoner Schlachthause Vereinbarungen zur Ver-
wertung krirgSbeschädigter Pferde  für den menschlichen
Genuß getroffen.

Amerika erwartet Friedensvorschläge.
Zürich, 29. Jan . „Newyork TimeS" meldet aus

Washington : Um entsprechende Wirkung z« haben, müßten
Hertling und Czernin ihren Reden noch bestimmte Vorschläge
an die Adreffe der amerikanische» Regierung folge» lassen,
sonst sei alles Reden aussichtslos.

Czernin und Wilson.
Haag , 29. Jan . Staatssekretär Lansing drückte seine Über¬

raschung zu der Meldung au», daß ein Exemplar der Rede
de» Grafen Czernin an Wilson befördert worden sei, noch
bevor sie in Österreich gehalten worden sei. Lansing erkälte,
ein solches Exemplar nicht erhalten zu haben, weder vor der
Veröffentlichung noch seitdem.

Wa » Orlando fordern soll.
Lugano, 29. Jan . Die „Trtbuna " legt Orlando nabe.

waS er auf der bevorstehenden Pariser Konferenz fordern soll:
Die Dinge der Versorgung Italiens gestatten keine halben
Maßregeln und keinen Aufschub mehr, darüber sind die Re¬
gierungen und Völker des Verbandes genügend aufgeklärt.
Im Augenblick Fibt  ein Abgrund zwischen dem Wollen und
dem Vermögen ors italienischen Widerstandes offen: er kann
nur durch schleunige Hilfe der Verbündeten gefüllt werden.

pstiiische Rundschau.
Deutsches Neick.

+ In der Weiterberatung der Wahlrechtskommission des
preußischen Abgeordnetenhauses entstand eine längere
Auseinandersetzung über die in der Presse lautgewordenen
Vorwürfe , in der Kommission werde die Erledigung deS
Gesetzes verschleppt. Die Mehrheit der Kommission lehnte
solche Vorwürfe als unberechtigt ab. Bei der dann fort¬
gesetzten Beratung über die Herrenhausoorlage werden
mehrere Anträge gestellt zur Vermehrung der Städte - und
Landgemeindenvertreter . Minister des Innern Dr . DrewS
beantwortete eine Anfrage dahin, daß eS bei der durchaus
verschiedenen Stärke des Großgrundbesitzes in den einzelnen
Provinzen nicht möglich sei, jeder Provinz die gleiche
Grundbesitzoertretung einzuräumen.

Holland.
x Eine deutsche Gegenmaßregel stellen holländische

Blätter in Aussicht. Sie berichten, die deutsche Regierung
beabsichtige, aus Anlaß der mit Amerika bevorstehenden
Abmachung (der Überlassung der in amerikanischen Häfen
liegenden 80 Schiffe an die Vereinigten Staaten ) alle
niederländischen Reedereien auf die schwarze Liste zu setzen.
Die Folge wäre dann, daß die Schiffe keine deutschen
Bunkerkohlen mehr erhalten, was , wenn keine Kohle von
anderswo geliefert würde, darauf hinausläuft , daß die
Schiffe nicht ausfahren können, sondern aufgelegt werden
müssen.

Norwegen.
X Der Unwillen über die amerikanischen Zufuhr-

bedingungcn sviegelt sich in der gesamten Presse wider.
Selbst Blätter , die man nicht im Verdacht der Deutsch¬
freundlichkeit haben kann, äußern Bedenken, ob das Ab¬
kommen mit Amerika, das jetzt im Storthingsausschuß ver¬
handelt wird , zustandekommen könne. Nur wenige Blätter
raten zum unbedingten Eingehen auf das , was Amerika
will , damit also eigentlich zu einer Selbstauslieferung an
den Verband . Norwegen mag, seiner Zufuhren wegen,
jetzt in einer schwierigen Lage sein, das ist nicht zu ver¬
kennen. Hätte aber Norwegen von Anfang an eine volle
unbedingte Neutralität , in dem Sinne wie bisher Schweden,
und im Zusammenhang damit manchmal eine kräftigere
Sprache gegen die Westmächte geführt, so könnte es jetzt
anders auftreten . Die norwegischen Reeder wollten aber
verdienen, und nichts als verdienen, und deswegen trat ein
großer Teil der norwegischen Handelsflotte in den Dienst
des Verbandes.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor »em Feinde.

„** Oestrich , 31. Januar . Der Musketier Johann
Wilhelmy  von hier wurde ivegen hervorragender Tapfer¬
keit in den schweren Kämpfen in Flandern mit dem „Eisernen
Kreuz" 2. Klasse ausgezeichnet.

O Winkel,  31 . Jan . Der Landsturmmann Josef
Hubrath  von hier erhielt in den heißen Kämpfen in
Flandern wegen hervorragender Tapferkeit das „Eiserne
Kreuz" 2. Klasse.

*** Hattenheim,  31 . Jan . Der Musketier Jakob
Berg  von hier wurde wegen -besonderer Tapferkeit auf dem
westlichen Kampffelde zum Ges reiten  befördert.

*

Neue Markenhefte.
* Eltville,  30 . Jan . Die Reichspostverwaltung gibt

seit einiger Zeit neue Markenhefte heraus , die im Gegensatz
zu früher , wo nur 15-Pfennig- und 7>/2-Pfennig-Marken zu
haben waren , vier Sorten enthalten, und zwar zehn Marken
zu 7' /r Pfg ., zehn zu 15 Pfg ., fünf zu 5 Pfg . und fünf zu
10 Pfg . Der Preis ist also gleich geblieben, nämlich 3 Mk.
Diese Markenzusammenstellung ermöglicht es, was bisher
nicht möglich war , Doppelbriefe (25 Pfg.) aus dem Marken¬
hefte zu frankieren.

Kriegsvortrag i« Kauf« . Verein Mittel -Rheingau.
O Oestrich - Winkel,  31 . Jan . Wir machen noch¬

mals auf den heute Donnerstag abend 8 Uhr im „Hotel
Germania " in Geisenheim stattfindenden Vortrag des Herrn
VizefeldwebelsGeißle  rZaufmerksam. Vizefeldwebel Geißler
ist ein Angehöriger des Füs.-Reg. von Gersdorff Nr . 80,
Wiesbaden und zwar de« Regiments , in welchem viele
Rheingauer z. Zt . auch Kriegsdienste leisten. — Der Vor-
trag des Herrn Geißler war gestern abend in Wiesbaden
außerordentlich stark besucht.

Beschaffung von Bindegarn.
KA Rüdesheim  a . Rh ., 31. Jan . Zur Behebung

des Mangels an Bindegarn ist die Bezugsvereinigung der
Deutschen Landwirte in Berlin bereit, altes Tauwerk jeder
Art in die gleichen Mengen Bindegarn umzutauschen. Die
Kriegswirtschaftsstelle Rüdesheim gibt gern über die näheren
Bedingungen Auskunft Gleichzeitig wird nochmals darauf
hingewiesen, daß für das neue Erntejahr nennenswerte
Mengen Bindegarn kaum zur Verfügung stehen. Die Not-
Wendigkeit,' von dem Angebot weitgehendsten Gebrauch zu
machen, liegt demnach auf der Hand. Bei dem immer mehr
zunehmenden Mangel an Arbeitskräften , der die möglichste
Verwendung von Erntemaschinen notwendig macht, liegt eS
im eigensten Interesse der Landwirte , jetzt schon für die
Beschaffung von Bindematerial Sorge zu tragen und die
gebotenen Bezugsmöglichkeiten im volen Maße auszunützen.

Säu »lings -Zulagen.
KA Rüdesheim  a . Rh ., 30 Jan . Um entstehenden

Zweifeln zu begegnen, wird daraus hingewiesen, daß die in
den Anordnungen zu den Grundsätzen zu der „Ernährung ?«
fürsorge für werdende Mütter , Säuglinge und Kinder"
(Rheingauer Anzeiger Nr . 79 von 1917, Rheingauer Bürger-
freund Nr . 85 von 1917) unter Ziffer 3 angegebenen
Mengen als Zulagen  zu betrachten sind. Einem Säug¬
ling stehen demgemäß zu — außer den an die Allge¬
meinheit abzugebenden Lebensmitteln — 50 Gr.
Zucker täglich, 200 Gr . Weizenmehl wöchentlich und 500 Gr.
Nährmittel den Monat . Anstelle des Weizenmehles kann
eine entsprechende Zulage  an Zwieback geliefert werden.

Die städtische Sparkasse Biebrich (Rhein)
teilt uns mit, daß sie in der Zeit vom 1. bis 6. Februar
ausnahmsweise von 9 —4 Uhr für den Publikumverkehr
geöffnet ist. (Gewöhnliche Geschäftsstunden von 9 - 2^ Uhr.)

Rechtsauskunft für Landwirte
im Bezirk der Landwirtschaftskammer. Der Rechtsüeistand
der Landwirtschaftskammer Geh. Justizrat Lieber in Wies¬
baden erteilt nicht nur allen Landwirten Auskunft in land¬
wirtschaftlichen Rechtkangelegenheiten, sondern nach einer
neueren Bekanntmachung auch Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen  in Angelegenheiten ihrer Versorgung.
Die Gesuche sind unter ausführlicher Schilderung des Sach¬
verhalts an die Landwirtschaftskammer zu richten.

Milch ist ein Heilmittel.
Das Reichsvê sicherungsamt hat diesen für die gegen¬

wärtige Kriegszeit bedeutungsvollen Grundsatz aufgestellt.
.Eine Krankenkasse hat sich geweigert, einem schwer lungen¬
kranken Versicherten die Kosten für eine ärztliche Bescheini¬
gung über die Notwendigkeit, täglich einen Liter Milch zu
erhalten , zu erstatten Die Kasse war der Meinung, daß
die Milch nicht Heilmittel , sondern nur Stärkungsmittel ge¬
wesen sei. In seiner endgültigen Entscheidung ist das Reichs¬
versicherungsamt nicht dieser Ansicht beigetreten, sondern hat
ausgesührt , daß dem Schwerkranken die Milch nicht etwa
nur zur Erhaltung der Gesundheit, sondern zur Heilung
oder wenigstens zur Linderung der Krankheit zu dienen be¬
stimmt war . Sie stand mit der Krankenbehandlung in un¬
mittelbarem Zusammenhang und war daher ein Heilmittel
im Sinne der Reichsversicherungsordnung.

Kriegsbeihilfen.
* Entsprechend den Grundsätzen für die Gewährung

von Kriegsbeihilfen aus Anlaß der Teuerung an die
Zivilbeamten im Ruhestand und ihre Hinterbliebenen
werden jetzt auch den pensionierten Beamten der
Heeresverwaltung und ihren Hinterbliebenen Kriegs¬
beihilfen gezahlt. Auch die pensionierten Offiziere und die
Rentenempfänger und ihre Witwen und Waisen können
ebenfalls mit laufenden und einmaligen Kriegsbeihilfen
bedacht werden. Für deren Bewilligung bei Offizieren
usw. kommt das Kriegsniinisterium , bei Rentenempfängern
usw. das örtlich zuständige Stellvertretende General¬
kommando in Frage.

Mißbrauch der Feldpost.
□ Gegen den Mißbrauch der Feldpost zu gewerb¬

lichen Zwecken hat sich neuerdings bekanntlich das Kriegs-
,-liuisterium wie die Post gewendet. Von besonderem
Interesse sind dazu die näheren Bestimmungen darüber,
was als Sendung in gewerblichen Angelegenheiten zu
betrachten ist. Derartige Sendungen von Nicht¬
heeresangehörigen sind in der Regel nur dann
rein gewerbliche Sendungen , wenn sie, wie Waren-
aupreisungen, den Heeresangehörigen unaufgefordert
zugchen. Ergeben sie sich aber aus schon angeknüpften
Geschäftsverbindungen oder gehen sie von diesen aus , so
genießen sie Portovergünstigungen . Der Feldpost frei sind
also Sendungen , die die Heeresangehörigen bestellt haben,
Mahnbriefe usw., ebenso wie die Bestellungen der Heeres-
angehörigeu selbst. Die Vergünstigung genießen aber nicht
Sendungen mit Waren zum gewerbsmäßigen Weiteroertrieb
im Felde und solche, die eigene gewerbliche Angelegen¬
heiten der Heeresangehörigen betreffen. Zu den ver¬
günstigten Sendungen gehört aber auch der Schriftwechsel
mit Banken, der die geschäftlichen Beziehungen zu HeereS-
angehörigen betrifft . Sendungen , die neben rein gewerb¬
lichen Angelegenheiten auch rein persönliche Angelegen- .
heiten betreffen, wie Rechnung der Arzte mit Mitteilungen
rein persönlicher Art , sind voll portopflichtig. Bei den
Sendungen in gewerblichen Angelegenheiten von ein-
berufenen Kaufleuten, Ärzten, Rechtsanwälten u. a. ist zu
unterscheiden zwischen dem Schriftwechsel, den sie mit
ihren Angehörigen und Geschäftsangestellten in Angelegen¬
heiten der Geschäftsführung oder Berufstätigkeit führen
und dem Schriftwechsel in ihren gewerblichen Angelegen¬
beiten mit anderen Personen , insbesondere mit den Ge¬
schäftskunden. Die ersteren genießen die Vergünstigung,
die letzteren nicht.

Neue Höchstpreise für Bier.
o Neue Bierverordnunge«. DaS KriegsernährungS-

amt hat für das uorddeutsche Brausteuergebietneue Be¬
stimmungen über den Stammwürzegehalt und den Her-
stellervreis des Bieres erlassen. Bier, das auf Anfordern.



der Heeres - oder Marineverwaltung an die Feldtruppen
zu lieferm ist, ist wie bisher ausgenommen . Dagegen sind
in den Bereich der Regelung auch das obergärige Bier
und die bierähnlichen Getränke (Ersatzbier) einbezogen
worden . Bier (obergäriges und untergäriges ) und bier-
ähnliche Getränke dürfen nur mehr mit einem Stamm-
wurzegehalt bis zu 3 °/° an Extraktstoffen hergestellt
werden . Diese Einschränkung bezweckt, die Bieroersor-
gung wegen der geringen Rohstoffmengen , die der Bier-
Herstellung zurVerfügung gestellt werden können, möglichst zu
strecken und eine gleichmäßige Heranziehung der Brau-
Industrie zur Versorgung der Rüstungs - und Schwer-
arbeiter zu gewährleisten . Praktisch wird diese Begrenzung
von der Brauindustrie mit verschwindenden Ausnahmen
schon jetzt eingehalten . Der Herstellerhöchstpreis ist ohne
Rücksicht aus den Stammwürzegehalt für untergäriges und
obergäriges Bier einheitlich auf 23 Mark, für bierähnliche
Getränke auf 21 Mark für 100 Liter festgesetzt worden.
Die Höchstpreise gelten auch beim Verkauf durch am Ort
der Herstellung ansässige Bierverleger , sonstige Vermittler
oder Zwischenhändler sowie beim Verkauf nach dem Her¬
stellungsort durch solche Personen . Noch nicht erfüllte , zu
höheren Preisen abgeschloffene Lteferungsverträge gelten
als zum Höchstpreis abgeschloffen. Bier und bierähnliche
Getränke untereinander gemischt zu verkaufen ist ausdrück¬
lich verboten worden.

Die Zwiebeln find wieder da.
[: :] Aus Berlin berichten die dortigen Blätter , daß

jetzt plötzlich Zwiebeln in großen Mengen unter der Hand
geboten werden. Bor kurzem waren keine zu haben. Man
forderte >.60—2 Mark für das Pfund bei einem Höchstpreis
von 32 Pfg . Jetzt ist man bescheidener geworden. Am
Montag konnte man schon „Bollen" für 1 Mark und am
Dienstag bereits für 80 Pfg . pro Pfund erhalten . Aber
auch dieser Preis ist unverschämt hoch, wenn man berück¬
sichtigt, daß sie früher 8— 10 Pfg . kosteten und daß sie sich
jetzt bei dem Wetterumschlaz nicht halten . Zwiebeln, die
Frost bekommen haben, verderben leicht.

Vorläufig Kein 2 '/ --Pfennigstück.
*!# Auf eine Anfrage hat der Staatssekretär des Reichs¬

schatzamtes mitgeteilt, daß er der Anregung auf Prägung
eines 12V,-oder 2' /, Pfennigstückes schon aus prägetechnischen
Gründen zur Zeit nicht näherzutreten vermag.

Eisenbahnunfall bei Mainz.
Mainz . 30. Jan . Im Bahnhof Uhlerborn stieß

infolge falscher Weichenstellung bei dichtem Nebel der Personen-
zug 1143, der von Köln nach Mainz unterwegs war , auf
einen Rangierzug auf. Mehrere Personen wurden schwer
verletzt.

Inm Eisenbahnunglück bei Kirn.
(!) Kreuznach,  29 . Jan . An der Eisenbahnunfallstelle

bei Kirn an der Nahe fanden Taucher die Reste eines noch
tief im Schlamm steckenden D - Zugwagens ; unter den
Trümmern lagen drei Leichen. Es werden von Angehörigen
noch zahlreiche Offiziere gesucht, die sich an dem Unglücks-
tage auf der Reise nach der Heimat beenden , seither aber
nichts wieder von sich hören ließen.

Beim Handel mit Schleichmare abgefaßt.
* Bingen,  30 . Jan . Eine Händlerin und Bauersfrau

aus Siefersheim bei Alzey hat seit längerer Zeit schon

einen Handel mit Schleichware und zwar Butter , Eier,
Kalbfleisch, Schweinefleisch, Weichkäse usw. betrieben. Diese
Lebensmittel wurden von ihr in Bingen abgesetzt. Als nun
die Frau dieser Tage wieder einmal dem von Alzey ein¬
treffenden Zuge entstieg, wurde sie von dem Gendarmerie¬
wachtmeister an der Bahn hier abgefaßt. Ihr ganzer Vor-
rat an Waren wurde beschlagnahmt. Sie hat die Lebens-
mittel nach eigenen Angaben zu folgenden Preisen in Bingen
verkauft : Butter 12—18 Mk. das Pfd ., Eier zu 1.00— 1.20
Mk. das Stück, Kalbfleisch zu 5 Mk. das Pfd ., Schweine-
fleisch zu 6—7 Mk. das Pfd, Weichkäse zu 75—80 Pfg.
das Pfd.

Die Stadtverordnetenversammlung
in Höchst a. M. lehnte den sozialdemokratischen Antrag auf
Einführung einer freiheitlicheren Gemeindeverfassung(Frauen-
stimmrecht, Abschaffung des Besitzervorrechts und des Drei¬
klaffen-Wahlsystems) ab.

Zahlreiche Eisenbahndiebstähle
sind von einer ganzen Anzahl von Dieben, die teilweise zu
den Bahnbeamten gehören, durch die Entdeckung eines ganzen
Lagers gestohlener Gegenstände bei den nächst der Station
Luisa bei Darmstadt wohnenden Bahnschaffnern Marquard
und Dumer sestgestellt worden. Mehrere Wagen mit ge-
stohlenen Kleidern, Spitzen, Schmucksachen, Lebensmitteln,
Konserven usw konnten aus den Wohnungen der beiden
Verhafteten fortgebracht werden. Anscheinend sind noch
weitere Verhastungen von Hehlern und Vermittlern zuerwarten.

Felssturz bei Eppstein.
Oberhalb des Dorfes löste sich an einem Berge infolge

des Tauwetters ein gewaltiger Fels block  los und stürzte
in die Tiefe. Die Gesteinsmassen, etwa 2000 Zentner,
sperrten die Hauptstraße. Menschenleben waren glücklicher-
weise nicht zu beklagen; auch Materialschaden wurde nicht
angerichtet.

Preisaufschlag bei Weinverkauf.

(?) Köln,  30 . Jan . Die Preisprüfungsstelle billigt
für den „Weinverkauf im Gastho f"  einen Bruttogewinn-
auischlag von 100 Prozent zu, sagen zwei Sachverständige
gelegentlich eine» Prozesses gegen einen Wirt , der wegen
übermäßigen Gewinn« beim Weinverkauf angeklagt war.
Unter Berücksichtigung besonderer Umstände, wie in einem
Konzertlokal, würden 110 —120 Prozent als nicht über-
mäßig angesehen. Der Angeklagte nahm Aufschläge bis 150
Prozent . Ein dritter Sachverständiger war der Ansicht,
daß auch hierbei kein übermäßiger Preis erzielt worden sei.
Vor dem Kriege habe der Wirt schon 100 Prozent Aufschlag
nehmen dürfen. Der Amtsanwalt betonte, daß der Geldes-
wert hierbei eine große Rolle spiele. Wenn der Wirt früher
für Wein eine Mark zahlte und 100 Prozent Verdienst nehme,
so verdiene er eine Mark. Beim heutigen Einkauf von 3 Mk.
aber verdiene er bei 100 Prozent 3 Mk. Der Antrag
lautete auf 300 Mk. Geldstrafe, die Strafkammer erkannte
freisprechend.

Eine Frau mit zwei Männern.
Die Frau eines Kriegsteilnehmers in Ellrich, der be¬

reits in den ersten Kriegsmonaten als vermißt gemeldet
wurde, hat sich nach zweijährigem vergeblichen Warten auf

ein Lebenszeichen ihres Mannes wieder verheiratet und
ihrem zweiten Manne vor kurzem ein Kind geschenkt. Jetzt
ist von ihrem totgeglaubten ersten Manne die Nachricht
eingetroffen, daß er noch am Leben sei und sich in franzö¬
sischer Gefangenschaft befinde.

o Die Gemeinde Mahlsdorf « m Ivo 000 Mark be¬
trogen . Einem raffinierten Lebensmittelschwindel ist die
Gemeinde Mahlsborf bei Berlin »um Opfer gefallen . Im
Mai vorigen Jahres wurde ihr von einer Firma Wende¬
horst in Wien ein großer Posten Wurst, Speck und
Kakao angeboten . Die Gemeinde ließ sich auf
das Geschäft ein und zahlt « 60 000 Mark an ; dazu traten
noch weitere 60 000 Mark Unkosten. Mahlsdorf hat aber
die Ware nicht zu sehen bekommen und das schöne Geld
auch nicht mehr. Jetzt soll der Gemeindevorsteher für den
Ausfall haftbar gemacht werden , weil er dar Unternehmen
ohne Zuziehung des Notstandsausschusses einging.

c> Kakserfpende für die Opfer der Hochwasser-
katastrophe . Der Kaiser hat dem Oberpräsidenten der
Rheinprovinz zur Linderung der ersten Not bei den Hoch¬
wasserschäden im Nahetal eine wettere Spende von 60 000
Mark zugehen kaffen.

O Ein deutsches Erfindungsknstitnt . Eine gemein¬
nützig« Organisation der Erfindertätigkett in Deutschland
ist das Ziel einer Gesellschaft, die in Gießen begründet
wurde . DaS deutsche Erfindungsinstitut bezweckt die För¬
derung deutscher technisch-schöpferischer Arbeit durch Aus-
les» M>ck> Förderung erfinderisch begabter Persönlichkeiten
sowß^ durch Unterstützung brauchbarer Erfindungen durch
Geldmittel , technische und Rechtsberatung , ferner durch die
Weiterleitung der Erfindungen an Heer und Marine . In¬
dustrie und Gewerbe.

O Der erste Ehrendoktor der Tierheilkunde . Der
ordentliche Honorarprofessor an der Tierärztlichen Hoch¬
schule Dresden , Geh. Medizinalrat Professor Dr . Edel¬
mann , Vortragender Rat im Sächsischen Ministerium deS
Innern , wurde von der durch die ordentlichen Professoren
der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden verstärkten
medizinischen Fakultät der Universität Leipzig zum , Dr.
med. vet. h. c." ernannt . — Er ist der erste Ehrendoktor
der Tierheilkunde in Deutschland.

O Eisenbahnzusarnmenstotz bei Augsburg . In der
Station Jettingen bei Augsburg stießen infolge Nicht¬
beachtung eines Einfahrtssignals zwei Güterzüge auf¬
einander . Zehn Wagen entgleisten und ein Wagen ver¬
brannte . Der Materialschaden ist sehr groß.

o Ein Verbot des Fällen - von Eichen hat das
Stellvertretende Generalkommando des sechsten Armeekorps
erlassen. Durch eine Anordnung wird das Fällen von
Eichen in Eicheuschälwaldungen sowie in sonstigen Nieder¬
waldbeständen mit starker Eichenbeimischung, die in zehn-
bis vierzigjährigem Umtriebe bewirtschaftet werden, mit
Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre bezw. Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bedroht.

© Soldaten und Matrosen als Banknotenfälscher.
In Petersburg wurde aus Befehl des Smolny -JnstitutS
eine ganze Bande von Banknotenfälschern , die in einer
Kaserne ihre Fabrik eingerichtet hatten, verhaftet . Die
Fälscher find durchweg Soldaten und Matrosen.
16 Matrosen und 8 Soldaten wurden nach dem Etappen¬
gefängnis gebracht.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.
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Bekanntmachung.
In unser Genossenschaftsregister ist heute bei dem

Winkeler Darlehnskaffenverein E . G . m. u. H . in Winkel
folgendes eingetragen worden:

„Das Vorstandsmitglied Michael Zerbe ist gestorben.
An seine Stelle ist der Metzgermeister Wilhelm
Ottes  in Winkel am Rhein getreten."

Rüdesheim  a . Rh,  den 3l.  Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht.

Lpar - u. Leibkasse
zu Leisenkeim

eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht
— 2 £indenpUtf 2 —

Geschäftsstelle in Hallgarten Im Rheingau
Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u. Berlin
Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurt a. M.

Fernsprecher Nr. 60, Rüdesheim a. Rh.
Kaffenstun - en während des Krieges:
nur an Werktagen von 8—1 Uhr vormittags

empfiehlt sich zur
provisionssreien  Ausführung sämtlicher

das Dankfach einschlagenden Geschäfte
SV zu den vorteilhaftesten Bedingungen.

Annahme von Spareinlagen von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4 % je nach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweisungen auf unser Postscheckkonto
sind gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk . 4 .— an)
tn unserem feuer - und diebessicheren Panzerschrank

unter Selbstverschluß der Mieter.
Kostenlose Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Strengste Verschwiegenheit aller Geschäftsvorgänge,

auch Behörden gegenüber.

Schüler , deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt[ofoct bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren. Wir beseitigen durch individuellen
«nteirich» in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj.-u. zur Abit.-Prüfg.vorwärts.
— 25 Lehrkräfte. —Hervorragende Erfolge: Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schiller die Priif . für Prima , Sckunoa usw. ;
22 für das Einj., « für das Kadettenkorps, 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur, iugef. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. — vorzügliche Verpflegung der Schüler. - Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeagn. l Keform.-önstitut.Kekla. Kd.
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telier für mod . Fotografie
Schusterstr . 2L MAINZ Schusterstr . 28

Moderne Foios , Fatoskizzem, Gruppenbilder, Heimaufmahaaea
Vergrösserungen aach jedem Bild. Grosses Lajer ia
Braschea uad Aahäajer . Aufaahazea dazu AM " gratis . -MM

12 Pastkartea ▼. Mk. 2.5t aa , 12 Fatas 50 Pix . 12 Fotas Mk. 1.—.
llais0 | MssUMaria saforf . Ausfajzrany.
Aufnahme hei jed. .Witterung, hlsahends 8 Uhr. Sanntags v. verm. 10 hl« mitt. 2Uhrge »ttnet
Kektr . Kapieraastalt , Eatwiekela yaa Film u. Plattea a. Abzüge

auch fürs Feld.

Herausgeber A . Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung, seit 29 Jahren bestehend,
vertritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur
hinzielenden Reformbestrebungen (Organ des Haupt¬
ausschusses für Kriegerheimstätten) enthält wertvolle
Leitaufsätze führender Männer aller Parteien über
Zeit- und Lebensfragen, berichtet schnell und sachlich
über alle wissenswerten Vorkommniffe und liefert ihren
Lesern außer einer täglichen Unterhaltungsbeilage

noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten , Land - und Hauswirtschaft,
Gesundheitswarte , Rechtswarte , Grenzwarte , Frauen-

zektung und Iugeudwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 1 Mark
(Bestellgeld 14 Pfg .). Feldpostbezug monatl . 1.35 Mk.

Probenummern kostenfrei durch den Verlag
Berlin NW 6.

Militärische Befreiung, Urlaub, Zurückstellung,
Entlassung, Versetzung, Throngesuche,

- - - Schriftsätze an alle Behördenm. größt.
IiGSUCrlfi Erfolg d.Rechtsbüro Lulllcd, Wierbad.

Rheinstr. 60. Glz. Dankfchr.Ausw. br.
Auskunft: Unterstützung, Hilfsdienst usw. Auswärts briefl.

fremdenbiicbcr
P * Hotels un - Gasthäuser , gebunden und ungebunden,

liefert die Buchdruckerei des

Rdeingauer Vürgerkreimck . Oestrick u. Eltville.
acsssrgg :-

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an
Chemische Fabrik, Vinkel.

Eine MM tan»
kauft

. Gill , Oestrich, Rheinstr . 1 4.

Piano ’s
stimmt und repariert

Willi. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger'

Hof-Piano-Fabrik.
Gegr.t843 .Tel. 44 , MUnsterstr.10.«1* -

Pfähle , sowie Weinbergs¬
stickel, kyanisterte und im¬
prägnierte 1,50 m, 1,75 m,
2 m lange Baumstütze « ,
kyanisterte und imprägnierte;
große Auswahl kyanisterte und
imprägnierte Pflöcke , von
1,50 — 3 m und höher, von
Zopf 5— 12, zu haben bei

Gregor Dillman «,
Geisenheim  am Rhein.

Leipziger Pelze
Prachtvolle Alaska - u. Blau-
fuchs- Garnituren, auch ein¬
zelne Kragen und Müffe billig
zu verkaufen bei
fl. Pietsch, Frankfurta. Jl,
Praunheimerstraße 21, pari.

Abreisskalender
wieder vorrätig

Buchdrucker«! des
„Rheingauer Bürgerfreund".

..DieTabakpJlanze“
Anbau u. Verarb .z.Rauchtabak.

Leichte Anleitg. f. d. Laien.
— Preis 70 Pfg . —

Weller, Rösrath, Bez. Cöln'

Für unsere

vuchhalttln.
tüchtige erfahrene Kraft (männ
lich oder weiblich) sofort ge.
sucht. Kriegsbeschädigter be¬
vorzugt.

Gebrüder Hoehl,
Sektkellerei in Geisenheim :.

Junges zuverlässiges

IVIsckobon
in kleinen Haushalt gesucht
zum 1. März.

Näh . in der Exped. d. Bl

Ein guter

Küferbalg
zu verkaufen.

Hotel Schwa «, Oestrich

WiinbergspfSkle,
Stickel 1,25—2 m lg,

Baumpfähle
2,50 —4 m lang

kyanisiert u. imprägniert.
Faß- und Kistenreife
aus .Birken- u. Haselholj
empfiehlt

Gg . Jos . Friedrich,
: : Telephon 70 , : :

Oestricha. Rh.
Mehrere

Hähne
zu verkaufen.

Peter Schreiner3.,
Hallgarten.

Slmjr.'tm „Msirrgtr
Oeftrich-Winkel.

Montag und Donnerstag:
«nfängeruuterricht.

Montag und Freitag:Diktat.
Sonntag, den 10. Februar:

1 Uhr Wcttschreiben,
4 Uhr Versammlung.

$ »» Vorstand»
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